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SBobnöau i« Oi^einfelöctt (Aargau). Sie Sauge-
noffenfc^aft Stbetnfelben roiU im ßaufe biefeS Sommerf
24 neue SBobnungen etfteUen.

Sitfjntedjnifäje Serbefferungen in ©etta»@amba»
rogno (Seffht). Auf ©runö ber Serbanblungen einef
Romiteef, baf oon bet ©emetnbe ©erta als oerbanb»
lungfberechtigt etflSrt rourbe, bat bie Serroaltung bet
Sunbefbabnen ftdb bereit erflärt, baf im 3entrum bef
Sorfef liegenbe Sabnroärterbäufcben ju einet §altefteUe
umjubauen, roobei bie ©emelnbe einen Settrag ju jaulen
bat, bie Station ©erra ju oergtößern unb etne

Serbinbungf ftraße jur £auplftraße ju etfteUen.
Saf Romitee roirb mit ber Sunbefbabnbireftion bie
näheren ©tnjelbeiten oeretnbaren.

©runbftBÄfdjenlung für Den San eines Sana»
iorinntS in Süontana (SBaUif). ©in ©penber bat bem
Ranton für etn ju bauenbef Sanatorium ein ©runb»
ftfidf in Montana nebft 100,000 gr. gefchenft.

Ms tient MmeijeriWtn Bnnsetneröt.
Sem foeben erfchtenenen 3abrefberi<ht bef

Sdjroeijerifcbett Saumeifteroerbanbef entneb'
men mit folgenbe Aufführungen:

Set Serlauf ber Sautât ig Je it bat ben aUge»

meinen ©Wartungen ju Segtnn bef 3abref nicht ent>

fprodjen. Anfiatt jurficfjugeben, nahm fie einen neuen
Auffd&roung, ber über ben lefctjäbtigen Umfang noch
hinaufführte unb für etnjelne Stäbte ju einem iReforb»
jabr mürbe, ^ocbbaufonjunftur be«f<|te namentlich in
8ürich unb feinen Sororten, mo raäbrenb ber fpocbfaifon
über jebntaufenb SRauter unb f)anblanger beßbäftigt
maren. ©ehr »tel gebaut mürbe ferner in Safel, ©enf,
Neuenbürg, Saufanne unb SBlntertbur, in ben Rantonen
Aargau, ©raubünben unb in einzelnen ©egenben ber
Oftfdjroeij, ber Utfchroeij, bef 3uta unb bef Rantonf
SBaabt. Auch an ben grembenfurorten mar bie Sau»
tätigfett im allgemeinen reger, namentlich für Reparatur»
unb Umbauarbeiten. Ser beoorftebenbe Ablauf ber Ser»
orbnung betreffenb §otelbauoerbot fteUt biefe grage
roteber jur öffentlichen Siffufjton. Saf Sangeroerbe muß
gegen etne eoentueüe Serlängerung ber Aufnabmegefefc»
gebung fein, obmobl ef oon einer ungeorbneten
buftion »on Çotelneubauten feinen Stuben ju ermarten
bat. Ser gute ©ang »teler Qnbuftrten braute »ermebrte
Aufträge auf btefen Rretfen. Ungenügenb blieb hingegen

bie Sefchäftigung in lanbmictfchaftltchen ©egenben. $ier
liegt bie Sautätigfett feit einer Stetbe oon fahren bar«
nieber unb noch ift ©nbe ber Stagnation nicht ju
erblicJen. Um fo roeniger Anlaß ift oorbanben, biefe ge»

ringen Arbeitfgelegenbetten burch Aufführungen in Slegie

ju oermtnbern ober ben fletnen fmnbel ber Sanbbau»
metfter in Saumaterialien burch bte lanbroirtfcbaftllcbeti
©enoffenfchaften ju oerbrängen.

Sie Sefchäftigung im Siefbaugeroerbe bat etroaf

jugenommen. 8®ar ftnb bte Saububgetf ber Schroelje»
tifchen Sunbefbabnen noch immer febr fnapp im Ser»

bältntf ju ben erfien fahren ber ©leftrififation, obroobl
bie finanjteUe Situation beute bie Aufführung oon Sau»
arbeiten in größerem Umfange erlauben foUte. An ®e»

legenbeiten baju fehlt ef nicht, benn noch immer harren
eine SReibe brlngticher Sauprojefte ber Serroitflichung
unb auch Heinere ^Reparatur» unb ©rgänjungfbauten
roären in großer 8abl oorbanben. SUÎebr Aufträge famett
in ber Serichtfperiobe »on ben fantonalen Serroaltungen,
roo namentlich ber Straßenbau eine bebeutenbe 9toKe

fptelt. Saß tn ben Stäbten mit ftarfem 3Bobnungfbau
auch mehr Siefbauarbeiten aufgeführt roerben, liegt auf
ber |janb; In güridb roar biefe Sätigfeit fogar erheblich
unb fchetnt noch anbauern ju rooUen.

Ser äöobnungfbau hatte roteber einen erheblichen
Anteil an ber guten Sautätigfeit. Sie nachfolgenden

3ablen auf ber Statiftif bef ©ibgenöfßfchen Arbeitf»
amtef geben barüber Auffdjluß. @f rourben tn allen
Orten mit über 2000 ©tnroobnern erfteUt:

1924 8850 SBobnungen; 1925 8383 (ohne
Ranton ©enf); 1926 9615; 1927 10,378; 1928

12,013; 1929, 1. Halbjahr 5296.

Saoon entfallen auf bie Stäbte:
SSafet SSern 3Md)

1918 52 112 420
1919 110 200 492
1920 298 417 471
1921 500 941 349
1922 471 497 372
1923 516 631 639
1924 667 952 1587
1925 733 879 1147
1926 1009 621 2085
1927 1295 804 2456
1928 1179 573 3154
1929 1959 502 3242

Sie SBirfung biefer außerorbentlicben Sautätigfett
begtnnt ftcb abjujetchnen. Uiach Sern bat nun Safel
SBobnungfüberfcbuß, benn ein Seftanb oon Seerrooh«

nungen oon 2% bebeutet bei ben großen Saufoften
fchon etne ftarfe Selafiung ber Allgemetnbett mit un-

probuftioen Anlagen.
Sie große Sautätigfett im oerfloffenen 3ahs bat

letber bie f^arfen Ronfurrenjoerbältniffe nidjt
in günftigem Sinne beetnflußt, roie man ef erroarten
bürfte. Sie lodte oieltnebr neue ©lemente ins Sauge»
roerbe, roelche auf SWangel an ©rfabrung unb roegen

bef rein fpefulatioen ©eßhäftfbetrtebef bte greife weitet
brüdtten unb bie oorbanbenen SRißftänbe noch »ermebrten.
An Orten gutgebenber Ronjunftur fließen bte neuen Sau»

gefcbäfte rote ißilje auf bem Soben unb ftnben häufig
mehr ©ebör bei Sebörben unb ißrioaten alf alte, be<

roäbrte girmen, trohbem ef jenen Peulingen oft an allem

fehlt, roaf jur fachgemäßen Aufführung ber Arbeiten

gehört. Siefe Außeracbtlaffung ber beruflichen unb per»

fönltdjen @igen[chaften ber Seroerber ift etne Çauptut»
fache ber traurigen Submifftonfoerbältniffe; hier fönnen

nur bie gefehlichen Seftimmungen jum Schuhe bef SDRet»

ftertitelf iftemebur fchaffen. Sie Normalien roerben

Wir liefern ab Lager:

Abgesperrte, glatte Türen

Gestemmte Zimmertüren

Küchenbüffets

Jalousien - Fenster
in tadelloser Ausführung
bei billigsten Preisen

Hans üleier & Co., Niedergösgsn
Mech. Schreinerei u. Glaserei (Solothurn)
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Wohnbau w Rhewselden (Aargau). Die Bauge
nofsenschaft Rheinselden will im Laufe dieses Sommers
24 neue Wohnungen erstellen.

Bahntechnische Verbesserungen in Gerra-Gamba
rogno (Tefftn). Auf Grunv der Verhandlungen eines
Komitees, das von der Gemeinde Gerra als verHand-
lungsberechtigt erklärt wurde, hat die Verwaltung der
Bundesbahnen sich bereit erklärt, das im Zentrum des
Dorfes liegende Bahnwärterhäuschen zu einer Haltestelle
umzubauen, wobei die Gemeinde einen Bettrag zu zahlen
hat, die Station Gerra zu vergrößern und eine

Verbindungsstraße zur Hauptstraße zu erstellen.
Das Komitee wird mit der Bundesbahndirektion die
näheren Einzelheiten vereinbaren.

GrundstSSschenknug für den Ban eines Sana-
toriumS in Montana (Wallis). Ein Spender hat dem
Kanton für ein zu bauendes Sanatorium ein Grund-
stück in Montana nebst 100,000 Fr. geschenkt.

Ans dem schweizerische« Bmiewerde.
Dem soeben erschienenen Jahresbericht des

Schweizerischen Baumeisterverbandes entneh-
men wir folgende Ausführungen:

Der Verlauf der Bautätigkeit hat den allge-
meinen Erwartungen zu Beginn des Jahres nicht ent-
sprachen. Anstatt zurückzugehen, nahm sie einen neuen
Aufschwung, der über den letztjährigen Umfang noch
hinausführte und für einzelne Städte zu einem Rekord-
jähr wurde. Hochbaukonjunktur herrschte namentlich in
Zürich und seinen Vororten, wo während der Hochsaison
über zehntausend Maurer und Handlanger beschäftigt
waren. Sehr viel gebaut wurde ferner in Basel, Genf,
Neuenburg. Lausanne und Winterthur, in den Kantonen
Aargau, Graubünden und in einzelnen Gegenden der
Ostschwetz, der Urschwetz, des Jura und des Kantons
Waadt. Auch an den Fremdenkurorten war die Bau-
tätigkeit im allgemeinen reger, namentlich für Reparatur-
und Umbauarbeiten. Der bevorstehende Ablauf der Ver-
ordnung betreffend Hotel bauverbot stellt diese Frage
wieder zur öffentlichen Diskussion. Das Bangewerbe muß
gegen eine eventuelle Verlängerung der Ausnahmegesetz-
gebung sein, obwohl es von einer ungeordneten Pro-
duktion von Hotelneubauten keinen Nutzen zu erwarten
hat. Der gute Gang vieler Industrien brachte vermehrte
Aufträge aus diesen Kreisen. Ungenügend blieb hingegen

die Beschäftigung in landwirtschaftlichen Gegenden. Hier
liegt die Bautätigkeit seit einer Reihe von Jahren dar-
nieder und noch ist das Ende der Stagnation nicht zu
erblicken. Um so weniger Anlaß ist vorhanden, diese ge-

ringen Arbeitsgelegenheiten durch Ausführungen in Regte

zu vermindern oder den kleinen Handel der Landbau-
meister in Baumaterialien durch die landwirtschaftlichen
Genossenschaften zu verdrängen.

Die Beschäftigung im Tiefbaugewerbe hat etwas

zugenommen. Zwar sind die Baubudgets der Schwetze-
rischen Bundesbahnen noch immer sehr knapp im Ver-
hältnis zu den ersten Jahren der Elektrifikation, obwohl
die finanzielle Situation heute die Ausführung von Bau-
arbeiten in größerem Umfange erlauben sollte. An Ge-

legenheiten dazu fehlt es nicht, denn noch immer harren
eine Reihe dringlicher Bauprojekte der Verwirklichung
und auch kleinere Reparatur- und Ergänzungsbauten
wären in großer Zahl vorhanden. Mehr Aufträge kamen
in der Berichtsperiode von den kantonalen Verwaltungen,
wo namentlich der Straßenbau eine bedeutende Rolle
spielt. Daß in den Städten mit starkem Wohnungsbau
auch mehr Tiefbauarbeiten ausgeführt werden, liegt auf
der Hand; in Zürich war diese Tätigkeit sogar erheblich
und scheint noch andauern zu wollen.

Der Wohnungsbau hatte wieder einen erheblichen
Anteil an der guten Bautätigkeit. Die nachfolgenden
Zahlen aus der Statistik des Eidgenössischen Arbeits-
amtes geben darüber Aufschluß. Es wurden in allen
Orten mit über 2000 Einwohnern erstellt:

1924 — 8850 Wohnungen; 1925 — 8383 (ohne
Kanton Genf); 1926 9615; 1927 10,378; 1928

12,013; 1929, 1. Halbjahr ^ 5296.

Davon entfallen auf die Städte:
Basel Bern Zurich

1918 52 112 420
1919 110 200 492
1920 298 417 471
1921 500 941 349
1922 471 497 372
1923 516 631 639
1924 667 952 1587
1925 733 879 1147
1926 1009 621 2085
1927 1295 804 2456
1928 1179 573 3154
1929 1959 502 3242

Die Wirkung dieser außerordentlichen Bautätigkeit
beginnt sich abzuzeichnen. Nach Bern hat nun Basel
Wohnungsüberschuß, denn ein Bestand von Leerwoh-

nungen von 2»/« bedeutet bei den großen Baukosten
schon eine starke Belastung der Allgemeinheit mit un-

produktiven Anlagen.
Die große Bautätigkeit im verflossenen Jahr hat

leider die scharfen Konkurrenzverhältnisse nicht

in günstigem Sinne beeinflußt, wie man es erwarten
dürfte. Sie lockte vielmehr neue Elemente ins Bauge-
werbe, welche aus Mangel an Erfahrung und wegen
des rein spekulativen Geschäftsbetriebes die Preise weiter
drückten und die vorhandenen Mißstände noch vermehrten.
An Orten gutgehender Konjunktur schießen die neuen Bau-
geschäfte wie Pilze aus dem Boden und finden häufig
mehr Gehör bei Behörden und Privaten als alte, be-

währte Firmen, trotzdem es jenen Neulingen oft an allem

fehlt, was zur fachgemäßen Ausführung der Arbeiten

gehört. Diese Außerachtlassung der beruflichen und per-
sönlichen Eigenschaften der Bewerber ist eine Hauptur-
fache der traurigen Submissionsverhältniffe; hier können

nur die gesetzlichen Bestimmungen zum Schutze des Mei-

stertitels Remedur schaffen. Die Normalien werden

Wip likfepn ab l.agei':

Adgespmtk, glätte Wen

Kàmiete àMàn
iìiiàlMete
àlmieii - feà
in wclollons!' Hustubi-ung
bei billigsten k^i-eissn

Hsns Moisi' 2 Lo., klisrioi'gösgsn
Mvek.Sr:tii'einiZi'oi u. lZIsslZi'ei (Soiotbui-n)
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noch immer burch befonbere Porfdjriften etnjelner Archi-
teften erfetjt ober In ben michtigften ©chuhbeftimmungen
für ben Unternehmer abgeänbert. ^öffentlich bringen bte

eingeleiteten Perfpnblungen mit bem ©chmetjerifchen 3n-
genieur- unb Architeftenneretn eine Anbetung btefer un-
haltbaren 3nfiänbe. Petfchiebene ©eftionen haben bte

Drbnung bnrdh einheitliche^ Porgehen roteber hergefteßt.
Auch mir fahen un! oeranlagt, In einem öffentlichen
Aufruf bie SufmertfamfeU ber Pehörben, ^Bauherren
unb Avchiteïten auf bie ferneren (gefahren ber turnen
Paut ermine p ienfen unb Abhilfe p forbetn.

©er Arbeitlmarît mar in ber Peticljtlperiobe im
allgemetnen aulgeglichen. Pur an Çanblangern jetgte fuh
in geroiffen ©egenben ein pttmeifer Plangel, ber aber
in ber jmetten gtahrelfplfte überall oetfchroanb. Sie
©Inreife ber ©aifonarbeiter ging beffer oor jich all In
früheren fahren; fte nahm auch megen ber erhöhten
Pautätigfeit größere Proportionen an, obmohl heute
fchon ein erheblicher Seil ber Peruflarbeiter bereiti lan»

belanfäffig ift. ®ap tragen auch bie fett einigen fahren
unter großen ftnanjieHen Opfern rateber aufgenommenen
PeftrebungenprAulbitbungoon Plaureriehrlingen
bei. 3" ber Peri<ht!periobe mürben praîtifche Settling!*
furfe in Pafel, Petn, @{pr, 8*eibutg, Saufanne, Sutern,
©oiothurn unb Zürich abgehalten, bie alle etnen guten
©rfolg hatten.

®ie aßgemelnen Arbeitlbebingungen haben in
ber Perichtlperiobe fetne mefentllchen Anbetungen er«

fahren, ©al allgemeine Sohnnioeau ift für einzelne ®e»

genben gefttegen, inlbefonbere für Çanblanger, mührenb
bie Arbeitszeiten unb bte übrigen Arbeitlbebingungen
unoeränbert blieben.

Kütioncfles (Uiriscbaftett « Cine einwärts-
fordrag für Gewerbe und Industrie.

3ft Slationalifterung blofj ein ©chlagmort, ober ift
el eine unabmenbbare 3ettnotmenbig!ett? SBifl man geh
hierüber ein richtige! Urteil bilben, fo muff man pnäehft
barüber flat fetn, mal Pationaligerung ift, unb mie fie
jroetfmäfjig burchgeführt roirb. Plit btefen fragen fegte
(ich in aulführlichem Portrage, auf ©inlabung ber ©ta*
tigifch-PoHSmittfchaftlichen ©efeflfchaft Pafel, fpetr ®r.
gf. Per net, ©eïretâr bel 3entraloerbanbel fchmetje*
rifcher Arbeitgeber-Drganifationen in 3örtc^, auletnan«
ber; feine Abführungen maren burch sa^tretd^e Pet-

fpiele aul ber fchmetjer unb amerifanifchen prortl er«

läutert. Sie Pationaligerung miß auf ©runb genauerer
Satfachenfenntnil, unter Aulnugung aßer Pltttel unb
Kräfte unb unter möglichfter Permelbung uon Pergeu«
bungen bte Koften bel ©Inîaufl, ber Probuftion unb
bei Pertrtebl auf ein Pltnimum bcfdjränfen. ©te hat
ftch in ben legten fahren mehr In ber Pichtung ber
begorganigerten Petrteblführung all ber techntfdjen
Neuerungen unb ©rftnbungen entroicîelt: ïernijetchnenb
ift bafür, bag ber Prioalbetrieb ein Pub get hat.

SBähtenb im Aullanb Krieg unb Inflation bte Qu«
buftrte ben SBeg quantitatioer £ö<hglelgungen ohne
Pücfgcht auf bte Koften führten, haben mir in ber
©chroeij bte âBirtfchaftllchïett auch in ben 3eiten ge-
jteigerter Probutiion nie auger Acht gelaffen. ©abei
fianb bte Pationallgerung bei ©injelbetriebl im
Porbergrunb; bie Drganifation berfelben lag metft in
ben |jänben bei lettenben Perfonatl, bal non feinen
Aullanbl- unb Überfeeretfen bie nötigen ©cfahrungen
mitbrachte. Pefannt gemorben ftnb bie Pationallgerungl*
beftrebungen feboch burch bie ©emeinfchaftlarbeit,
bte uon Qntereffengruppen unb Perbänben gelelfiet unb
propagiert mirb. @o hat bal Pormalienbureau bel
Perbanbel fdjmeizer. Plafchineninbugrieller
bte Plage ungebrauchter ©Injelbeftanbteile etnhettltch
feftgelegt. ©roge Perbreitung haben bte genormten Pa-
plerformate gefunben. ©roge Porteile mären burch 9lot=
mung im Paugemerbe für ginger, Süren ufro., burch
£>erabfegung oon Kofien, Permlnberung ber ©aifonar*
beitllofigîeit unb Ipgtenlfche gortfehritte p erzielen, ©te
pfpchotedjnifchen yngitute betätigen gdj mit @t«

folg auf bem ©ebtete ber ©ignunglprüfung, ber An«
ietnung unb ber Arbeitlgeftaltung.

©er oon bem 3entraloerbanb ber Arbeitgeber-Dr»
ganifationen fett mehreren fahren eingeführte Aul«
taufch non Petrieblerfahruttgen an Konferen»
jen hat fuh bemührt; ber Portragenbe gab eine tnter«
effante ©arfteßung btefer bemerfenlmerten ©Inrichtung,
auf beren ©tnjelheiten an biefer ©tefle etnpgehen p
mett führen mürbe. Çteran beteiligt fleh auch bal be*
trieblmiffenfchaftliche Qnftitut an ber @ib
genöffifchen ©echnifcljen $ochfcïjule, bal all
gotfehungl* unb Anlbilbungllnftitut btent, unb in erfier
Slnte für bie roirtfchaftliche Aulbilbung ber Ingenieure
gebacht ift. 3nr Perbreitung bei PationaligermtgSge*
banîenl hat bann auch M« ©chroetj. Pereinigung
für r ationellel SP irtfdjaf ten beigetragen. (An*

FX£cif^^srff(f/rr/0jrfiV
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noch immer durch besondere Vorschriften einzelner Archi-
tekten ersetzt oder in den wichtigsten Schutzbestimmungen
für den Unternehmer abgeändert. Hoffentlich bringen die

eingeleiteten Verhandlungen mit dem Schweizerischen Im
genieur- und Architektenverein eine Änderung dieser un
haltbaren Zustände. Verschiedene Sektionen haben die

Ordnung dnrch einheitliches Vorgehen wieder hergestellt.
Auch wir sahen uns veranlaßt, in einem öffentlichen
Aufruf die Aufmerksamkeit der Behörden, Bauherren
und Architekten auf die schweren Gefahren der kurzen
Bautermine zu lenken und Abhilfe zu fordern.

Der Arbeitsmarkt war in der Berichtsperiode im
allgemeinen ausgeglichen. Nur an Handlangern zeigte sich

in gewissen Gegenden ein zeitweiser Mangel, der aber
in der zweiten Jahreshälfte überall verschwand. Die
Einreise der Saisonarbeiter ging besser vor sich als in
früheren Jahren; sie nahm auch wegen der erhöhten
Bautätigkeit größere Proportionen an, obwohl heute
schon ein erheblicher Teil der Berufsarbeiter bereits lan-
desansässtg ist. Dazu tragen auch die seit einigen Jahren
unter großen finanziellen Opfern wieder aufgenommenen
Bestrebungen zur Ausbildung von Maurerlehrlingen
bei. In der Berichtsperiode wurden praktische Lehrlings-
kurse in Basel, Bern, Chur, Freiburg, Lausanne, Luzerv,
Solothurn und Zürich abgehalten, die alle einen guten
Erfolg hatten.

Die allgemeinen Arbeitsbedingungen haben in
der Berichtsperiode keine wesentlichen Änderungen er-
fahren. Das allgemeine Lohnniveau ist für einzelne Ge-
genden gestiegen, insbesondere für Handlanger, während
die Arbeitszeiten und die übrigen Arbeitsbedingungen
unverändert blieben.

Rationelles AMschsMn- Line Segenwarls-
forOerung für «ewekbe unâ Inâustrie.

Ist Rationalisierung bloß ein Schlagwort, oder ist
es eine unabwendbare Zeitnotwendigkeit? Will man sich

hierüber ein richtiges Urteil bilden, so muß man zunächst
darüber klar sein, was Rationalisierung ist, und wie sie

zweckmäßig durchgeführt wird. Mit diesen Fragen setzte

sich in ausführlichem Vortrage, auf Einladung der Sta-
tistisch-Volkswirtschaftlichen Gesellschaft Basel, Herr Dr.
F. Bern et, Sekretär des Zentralverbandes schmelze-
rischer Arbeitgeber-Organisationen in Zürich, ausetnan-
der; seine Ausführungen waren durch zahlreiche Bei-

spiele aus der schweizer und amerikanischen Proris er-
läutert. Die Rationalisierung will auf Grund genauester
Tatsachenkenntnis, unter Ausnutzung aller Mittel und
Kräfte und unter möglichster Vermeidung von Vergeu-
dangen die Kosten des Einkaufs, der Produktion und
des Vertriebs auf ein Minimum beschränken. Sie hat
sich in den letzten Jahren mehr in der Richtung der
bestorganisterten Betrtebsführung als der technischen

»àerungen und Erfindungen entwickelt: kennzeichnend
ist dafür, daß der Privatbetrieb ein Budget hat.

Während im Ausland Krieg und Inflation die In-
dustrie den Weg quantitativer Höchstleistungen ohne
Rücksicht auf die Kosten führten, haben wir in der
Schweiz die Wirtschaftlichkeit auch in den Zeiten ge>

steigerte! Produktion nie außer Acht gelassen. Dabei
stand die Rationalisierung des Einzelbetriebs im
Vordergrund; die Organisation derselben lag meist in
den Händen des leitenden Personals, das von seinen
Auslands- und Überseereisen die nötigen Erfahrungen
mitbrachte. Bekannt geworden sind die Rationalisierungs-
bestrebungen jedoch durch die Gemeinschaftsarbeit,
die von Interessengruppen und Verbänden geleistet und
propagiert wird. So hat das Normalienbureau des
Verbandes schweizer. Maschinenindustrieller
die Maße vielgebrauchter Elnzelbestandteile einheitlich
festgelegt. Große Verbreitung haben die genormten Pa-
pierformate gefunden. Große Vorteile wären durch Nor-
mung im Baugewerbe für Fenster, Türen usw., durch
Herabsetzung von Kosten, Verminderung der Saisonal-
beitslosigkeit und hygienische Forlschritte zu erzielen. Die
psychotechnischen Institute betätigen sich mit Er-
folg auf dem Gebtete der Eignungsprüfung, der An-
lernung und der Arbeitsgestaltung.

Der von dem Zentralverband der Arbeitgeber-Or-
ganisationen seit mehreren Jahren eingeführte Aus-
tausch von Betriebserfahrungen an Konferen-
zen hat sich bewährt; der Vortragende gab eine tnter-
essante Darstellung dieser bemerkenswerten Einrichtung,
auf deren Einzelheiten an dieser Stelle einzugehen zu
wett führen würde. Hieran beteiligt sich auch das be-
triebswissenschaftliche Institut an der Eid-
genössischen Technischen Hochschule, das als
Forschungs- und Ausbildungsinstitut dient, und in erster
Linie für die wirtschaftliche Ausbildung der Ingenieure
gedacht ist. Zur Verbreitung des Rationalisterungsge-
dankens hat dann auch die Schweiz. Vereinigung
für rationelles Wirtschaften beigetragen. (An-
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